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Die St. Jakobshalle ist von ihrer Grösse und ihren Nutzungsmöglichkeiten her geradezu ein 
"Flaggschiff" für Sport- und andere Grossanlässe in der Region Basel. Sie steht in Konkurrenz mit 
Hallen von ähnlicher Kapazität in andern Schweizer Städten wie Bern oder Zürich. Einst unter dem 
Dach des Ressorts Sport, ist die Akquisition und Vermittlung von kommerziellen Veranstaltungen und 
Werbepartnern für die Sportanlagen des Kantons Basel-Stadt und insbesondere für die 
St. Jakobshalle durch einen Vertrag mit der Levent Aktiengesellschaft aus der Dienststelle „Ressort 
Sport" ausgelagert worden. Dabei stand ein klares Ziel im Vordergrund: in der St. Jakobshalle und 
auf den andern Sportanlagen sollten mehr Veranstaltungen durchgeführt werden und entsprechend 
mehr Einnahmen für den Kanton generiert werden, der die kostspieligen Anlagen unterhält. Es 
besteht das Bemühen, am Standort Basel eine möglichst repräsentative Halle anbieten zu können, 
die dem Standort auch wirtschaftlich nützt. In jüngster Zeit wurden und werden beträchtliche 
Summen für die Instandstellung und den Ausbau der Halle getätigt. Das Investitionsbudget 2008 
weist neben einer Tranche von CHF 100'000 im Rahmen eines Erweiterungsbautenkredits, der sich 
im Gesamten auf CHF 10'000'000 beläuft und nun mit CHF 9'900'000 beinahe ganz investiert ist, 
einen Investitionskredit von CHF 1'100'000 im Rahmen des 4-Millionenkredits für „Allgemeine 
Sanierungen II" aus, welcher mit CHF 3'999'000 ausgeschöpft ist. Im Jahr 2007 wurde auch ein 
Kredit über CHF 1'800'000 für die Sanierung des „Dachbelags Foyer" ausgeschöpft. Für das Budget 
2008 liegt ebenfalls ein neuer Kredit für eine „Erweiterung Innenraum" von CHF 700'000 vor (von 
welchen im Investitionsbudget 2008 CHF 400'000 freigegeben sind). Nun wird im Zusammenhang 
mit den „Swiss lndoors"-Spielen, die in die sogenannte 500er-Liga der „Association of Tennis 
Professionals" aufsteigt, auch bereits moniert, es sei noch mehr staatliche Unterstützung für die 
wachsenden Ansprüche an die Infrastruktur der Halle erforderlich. Die St. Jakobshalle hat in früheren 
Jahren einen Umsatz von CHF 2'000'000 bis 2'500'000 generiert. 

So sinnvoll das Vorhandensein einer erstklassig ausgestatteten St. Jakobshalle sein mag, stellt sich 
die Frage, ob die Auslagerung der Vermarktung der Halle das einbringt, was man sich von ihr 
verspricht. Eine solche externe Bewirtschaftung (z.T. auf Provisionsbasis) ist kein Konzept und sie 
ersetzt kein Konzept. Die Grundlage eines Konzeptes muss vom Kanton erarbeitet und gewollt 
werden. Die diversen Interessen von Nutzerinnen und Nutzern sind vom Kanton politisch und 
wirtschaftlich zu gewichten. Für eine allfällige erneute externe Vergabe bzw. Weiterführung der 
externen Vergabe stellen diese Grundlagen zugleich zentrale Submissionsunterlagen dar. Es muss 
gewährleistet sein, dass nicht Partikularinteressen bereits in der Ausarbeitung des Konzepts ein 
unrichtiges Gewicht beigemessen wird oder gar die Ausarbeitung des Konzepts von Interessenten 
oder potentiell späteren Auftragsnehmern mitgestaltet wird. 

Wir bitten deshalb den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, 
 

– wie ein klares Konzept für die „Bewirtschaftung" der St. Jakobshalle vorgelegt werden kann 

– was dieses beinhaltet und welche Ziele in diesem festgelegt werden 

– welcher Weg beschritten werden soll, um diese Ziele zu erreichen 

– welche weiteren grösseren baulichen und technischen Investitionen zur Umsetzung der Ziele 
nötig sind 

– wie die Verantwortung und die Kompetenzen der Hallenleitung künftig geregelt werden 

– welchen Einfluss die RV 09 auf die St. Jakobshalle und deren Konzept haben wird 

– welche Nachfrage die St. Jakobshalle künftig bedienen wird. 
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